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Vel-Im Septemberheft 1937 VoO ”I Pensiero Miss1ionarıo"
öffentlichte A q ] M einen Aufsatz ‚‚Per
Programma d1 teologıa tondamentale m1ss]10narla", 1n dem
eingangs teststellt, einem ernsien Studium der Fundamental-
Mıssionswıissenschaft fehle eın geeignetes Handbuch Die junge
MissionswıIissenschaft habe, vielfac mıßverstanden und befehdet
in der knappen Spanne VO  —_ D'{ Jahren iıhres Bestehens NO keine
Zeıt efunden, eın zusammenhängendes un befriedigendes System

entwickeln. Die bısherigen Versuche quf diesem Gebiete selen
B allgemeın. Auch Schmidlins TDEelteN hätten nıcht einem
r1goros gefaßten dogmatıschen Liehrgebäude geführt, obwoh der
spekulatıve eil selner atholıschen Miıssıonslehre®* durchaus
nıcht schwach sSe1l Fıne Anzahl Autoren hatte auf der Suche
ach elner echtfertigung der Miss:onen die individuelle Rettung
der Heıden aqals Kern der NZe Mıss1ıionslehre W erTweIseN SC
SUC Diese Begriffsbildung sSe1 a1s unzulänglich erkannt worden.
un esha 19a der Priestermissionsbund Frankreichs nachi
einer konstruktiven Missionstheologie verlangt.

Perbal ruft SE Mitarbeit dieser Arbeıt qalle Missions-
wıssenschaftler quf un: empfiehlt gleichzelnt1ig eın M ON

theorilie, dıe qau{f dem Begrıff der ırchengrün  ung
aufbaut „„‚Die Missionen en ZU111 1ele, die Kırche eINZU-
richten‘‘. Gleichzeitig weıst nach, daß diese T heorie nıcht
ıst Der H} Thomas habe sS1E schon ausgesprochen, indem er die
A vangehumspredigt es Apostelkollegi1ums den organısierten MiSs-
s1O0Nen ihrer Nachfolger gegenubersteilte: „„‚Praedicatio Evangeln

pleno effectu In un1verso orbe, ita scıheet quod qualiıbe
&«&s  S}  ente fundetur eccles1i1a aps 1US DE habe dieselbe Formu-

ijerung 1n der Knzyklıka ‚„‚Rerum ecclesiae“® gefunden: „„Was ist,
firagen WIT, der Zweck der Mıssıonen anders, als daß durch s1€e

In der ewaltıg großen Welt dıe Kırche Christi eingeführt und
fest gegründet werde?‘‘

Perbal erklart annn dıe Theori1e näher. Seelen reiten nd Cd1€
Wohltaten  E SSS T Z  der rlösung aushreiten ist ein en Priestern der
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Welt 1 i} Werk, und CS gıbt immer auch Menschen,
die derErlösungsgnade hne iıhre Dazwischenkunft teilnehmen.
Die Üa ote des Missionswerkes findet INan NUTrT, iN-
em 1a estimmt, W as S1e von der h n I priester-
lıchen Arbeıt unterscheidet. Perbal iindet diese ota specılfica
darın, daß dıe Miıssıon dıe K vorbereıtet
und annn stırbt, 1eSs Ziel erreicht ist Das unterscheidende
Merkmal der Miss1ionsarbeit 1eg a1sSO nıcht darın, daß die Mis-
S10NaAaTe IM fernen LäAandern‘“ wırken. DiIie Missionsromantık des
Exotismus, des Fremdartıigen, ist nıcht das Merkmal, das die
1SS10N VO  > der heimatlıchen Apostolatsarbeit unterscheıdet. DiIie
Missionare erhalten ihre wahre Eıgenart, ındem (1a S1e als
Pioniere der werdenden Kırche bezeichnet.

Der Missionsbefehl Christ1ı ‚Gehet hin un lehret alle Völker und
taufet sS1e bezieht sich (nach Perbat) gewıb auf diıe anze Tätigkeılt der
Kirche, nıcht also ausschließlich qautf die Missionstätigkeit. ber WIFr
haben eın Recht, dıeses Wort theologısch Z U ersgründen und

vertjiefen. Es ergıbt sich dann, daß hler die Missionsarbeit 1n
erster Lıiınıe gemeınt ıst. Denn dıe Apostel mußten erst die Kırche Chrisb
grün  den, bevor SiEe In ıhr un durch Sie den vollen und regelmäßıgen
Dienst den iıhr eingegliederten Seelen ausüben konnten. Und ın der
Aufforderung, alle Völker zu lehren, wird die mi'ssionarische Kraft
verkündet, ın der die Kirche sıch DIS ZUu den ıJrenzen der Erde Q US-
breiten soll Der ext der Sendung hat also seıne volle Beweiskraft
für dıe Missionstheorie, die auf dem Begriff der Kirchengründung qufi-
baut Perbal weist weit VOIIN sich, die Aufgabe der indiıvıduellen
Seelenrettung, diıe notwendig für dıe Einrichtung der Kirche ın den
nıchtkatholischen Gegenden ıst, A USs seiner Missionstheorie ZU-
schließen. ber wıl! diese Aufgabe ın einen umfassenderen Begriff

u i sehen, nämlich den der Kirchengründung. Der indıvıduelle
Gesichtspunkt wiırd dem unıversalen eingeordnet

In eiINner Schrift „Premieres lecons de theologıe
S (Bıbliotheque de ”’Union Missionnaire du Glerge

de France), die bel Dıllen, Parıs 1937 In zweıter Auflage
erschien, nachdem die erste sofort vergriffen WAaTrT, hat Perbal 1M
Rahmen VO  — fünf ausgeführten Vorlesungen seine 'Theorie
assend dargelegt und begründet. Eimleiten gibt der Verfasser
seine Definıtion der Missı1ıon, dıe WIT oben schon kennen lernten,
iın erweiıterter Form: 397  1e 1SS10N ist jene Tätigkeit der VO
T1ISLIUS gesandten Kırche, uUurc welche die katholische Religion
un: die Kıirche selbst verbreıtet, eingepflanzt und dann allmäa  iCH
gefestigt und gesichert wiırd, auf daß S1e r an der Toß-
jJährigkeit gelang  c Für Perbal sınd auch dıie Haretıker

k Gegenstand der Mission, CNN S1Ee besitzen
ZWAAaTr 1n geWlSSer Weise das Evangelıum, verwerfen aber die
<irche In Übereinstimmung mıt der kanonıschen und offiziellen
Sprache der Kırche glaubt Perbal die Linschränkung hinsichtlich
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des Mıssıonsobjektes nıcht zulassen können, ‚„„die Vo den
Protestanten un! einıgen Katholiken Deutschlands eingefuhrt
wurde‘‘. Bel den Protestanten sSeI diese wıillkürliche Beschränkung
des Missıonsapostolates qauf ihre aqusschließliche Anhänglichkeıit

den Orlulau der HI Schrift zurückzuführen, bel den Katho-
lıken größtenteıls auf ein Mohv brüderlichen Feingefühls
ber den protestantischen Brüdern, was aber nıcht ZuUu Entstellung
wichtiger Begriffe führen ürfe, mas in sich och edel und
gutgemeınt SeIN.

Perbal stellt dann, seıinen Missionsbegriff klären, eıne RHeihe
Vvon Eınzeluntersuchungen Eın Gebiet ist nıcht schon deshalb
Missıon, weıl der Propaganda untersteht Hıer spielen historische
Entwicklungen mıt, daß der Propaganda eute egenden unterstellt
sınd (z Australien), die Kırche in denselben Bedingungen leht
wie In Gebieten, die der Konsistorlalkongregation unterstellt ınd. uch
die Abgrenzung der Miıissionsgebiete nach geographischen Gesichts-
punkten ist unmöglıch; denn g1Dt Länder, dıe gesiern Missionslander
wa  N, heute aber nıcht mehr sind, während andere nacheinander
durch verschiedene Stadien gıngen (wıe panıen SchlieBlich 1st
auch der Missionscharakter nicht dadurch egeben, daß eın (Gebiet
Apostolischen Vikaren un Präfekten untersteht, während die Er-
NENNUNGS VOo  an Erzbischöfen un Bıschöfen die Testeingerichtete ırche
auswelst. In Indien, Geylon, Japan ıst dıe Hierarchie organisiert. Die
dortigen Kırchen blühen aber ange nıcht WwWI1e SEeWI1ISSE Vikarıate
Chinas un Airikas. „Wenn also  x iolgert der Verfasser nach weiıteren
Darlegungen, SIH einer bestimmten Region oder einer mehr oder
weniger geschlossenen Gruppe dıe Kırche mıt ıhren wesentlichen
lementen nıcht gelestigt 1st, wenn S1ie noch eZWUNgeEN ıst, mit Hilfe
Vo  — Entleihungen Del anderen Kırchen estehen, sSie normaler-
welse außerer Hiılfe Personal un Hilfsquellen bedarf, 1st sS1e
„Missionsland“, mag iıhre hierarchische Verfassung se1n, wI1e immer S1e
wolle  . Perbal zeıgt dann, WwI1e Can 2592 GiIG durchaus 1M Sınne
dieser Definiıbon erklärt werden könne

Als Bedingungen sichtbarer Art für dıe Herausnahme eines
Landes AaUuSs dem Bereich der 1ssıon T Perbal qauf Bestän-
dıgkeit (einheimischer Klerus]), Vollständigkeit Ausbau christ-
iıcher Unterweisung, Aufbau einer christlichen Sozlalordnung),
materielle Festigkeit (Gebäude, Kirchen, Friıedhöfe, Schulen uSW.).

Hinsichtlich des 2 stellt der Verfasser die
Frage „Müssen die Missionen eINZIg deshalb unternommen werden,
wWel S1e befohlen sınd, derart, daß INnan der Kirche und den
Missionaren als eINZIgES Motiv blinden Gehorsam (gegen den Missions-
befehl risti angeben könnte? Oder mMu. INan nıcht besser den
etzten und tieifsten Grund des Von Christus gegebenen Auftrages

3 Eıius (SC. Congregationis de Propaganda Frıde) lurıisdictio Y  A  . — est
CITCUMSCTipta regıonibus, ubı, hlıerarchia nondum constituta, sSiatius
mM1SS10NIS perseverat. Huic Congregationi sunt et1am subiecta regiones, qua®l,
tsı hıerarchia ınıbı constituta sit, ucC inchoatum aliquid praeseferunt.
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suchen daß der Theologe, utzt VO vollständigen Begriff der
1SS10N dıie klarsten und reichsten Folgerungen über das VLOTLV des
Missionsapostolates ziıehen kann, indem C eS miıt den theologischen
Frinzıplen und besonders mı117 den schönsten 1hesen des Traktates übeı
die Kırche vergleicht?“ Der Gehorsam alleın genugt gewl uln den
Mıssıionaren e1INn wirksames Motiv ZU  — Heıdenbekehrung geben aber

haben das Recht und die Pflicht über diese Vorschriult hinaus die
innersien Gründe dieses Befehls untersuchen, der sıch nıcht Ee11-
mal genugt den Nichtmissionaren der Kirche ıhre Miıssi1ons-
pilicht er weIlIsenNn Und An die Missionen bloß AUS (rehorsam
den Wortlaut des Sendungsbefehls geschehen WI1IC kann Ina  — die
Vielgestaltigkeit der Missıionsaktion VOoO  — eute (über Predigt und Seel

hinaus) nachweisen? Wiıe schließlich NSeTe Missionsbrüder
und Schwestern „Miıssionare“, obwohl der Missionsbefehl Christi nicht

S1Ie erging? Perbal verwirtift Terner das N
lL1iıebe ql etztes und SpezZz1ıkısches Motıv des M1ısSsS10NS-
apostolates Die Carıtas die Definition aller Iugenden CHB
veıl S16 ZU obersten Ziel der Akte aller anderen ugenden hinordnet%

Aber neben dieser Tugend die qauf das Endziel sS1e INUSSCH notwendig
andere bestehen G

Perbal stellt sıch miıt Charles S qauf den Standpunkt
daß dıe Mıssıonsaktion VO der Tugend der RD
1072 qals der Vırtus elıcıtıva ausgeht und beweist AUS
dieser Auffassung heraus dle ese Die Aufgabe, das eilcCc
Gottes aufzubauen, gehört ZUrr Tugend der Relıgıon (S A  —
Und AUS dieser Beweilsführung 1äßt sich qls Ziel der Miıssionsarbeit
ableıten: ‚‚Der Missionar richtet da nichts bestand das voll-
ständıge Keıich Gottes unter C1Nel doppelten Gesichtspunkt CIM
dem geistlichen nd erIren urc cıe Bekehrung der Seelen)
dem soz.1alen und außeren (durc die anzung der Kırche).

AÄus dieser ESEe heraus Zie erDa &:1 N e R eıh D rak
tı i} VO großer Bedeutung. Die Ableıtung
der 135S10N AUS der 1ugend der Religiıon stellt dıe Missionsarbeit
als Akt der Gerechtigkeil qls CIHNe del 11LSTil1  n legalıs ent
SPTUNSECNE Pflicht s mm  A  L Damıiıt 1sT die Möeglichkeit FJeEegehen Ver
älschungen un d romantıschen Versüßungen des

1 W 1E olche bısweilen dıie Mıssionspropaganda
brachte entgegenzutreien Es ıst 1U  a auch moöoglich en Vorwurtf
zurückzuwelsen dıe Missıon sıch BA eher den
ahllosen Unwıssenden und Suüundern 1 uNnSsSseIrren
I_) et die auch einNn Recht auf uNnseTre (larıtas
haben WEeNN EINZISE Aufgabe der Missıon Seelenrettung
Aufgabe der AÄ1ssıon ist Ja nıcht PTIMAAL Seelen Z etten, sondern
dıe Kirche einzupflanzen. Selbst CN ein Missionar alle Energien
sSC1INes Lebens darauf verwenden wurde, den eucharıstischen ult

*S 2—2, q. AAÄIN, a. 4 ad I et a. 8, c.
SE B  — 2, qg. LÄV, a. 3, ad I.
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auf undankbafer und ungastlicher Erde einzurichten. wie Ps ein
Charles de Foucau tal; bleıbt e Miıssıonar, selbst keine
einz1ge ‚eele ekenr Wenn NUunNn Jjemand, in das Carıtasmotiv

reiten, erklärt, dıe Carıtas befehle doch, cie Missıon U-

zıehen, weiıl dıe geistlıche Not In den herıdnıiıschen Landern stärker
G1 Q  F In uUuNSeIen wohleingerichteten Dıözesen, stimmt Perbal
dem Der Uurc dıe Gegenuüuberstellun Zzweier beklagenswerter
Sıtuationen werde ımmer Konkurrenzbestrebungen das Yor g -
Offinet, hei denen dıe Unabhängıgkeit Oder Objektivität des TIEe1S
Nnıc eicht gewahrt werden könne.

Die Missionstheorie Perbals gestattet ferner, atych qlle jene and-
lungen der Mission besser zZzu verteidigen, che nıcht QAirekt qauf Gewiınnung
VOon Seelen ahzıelen (Schulen, Kollegien USW., die indırekten Mıss1ons-
miıttel überhaupt). enn S1e sınd ohne weıteres gerechtfertigt, weNnNn sS1iE
dem Ziele dienen, die Kırche dauerhaft 1m Lande einzupflanzen, ollten
auch keine Bekehrungen unmittelbar erzielt werden. Schließlich wiırd
der Missionsarbeit durch diıese Theorie eın STECITDAKES Endzıel
gesetzt. Seelen sınd noch Ende der Welt ZUu bekehren, die M ıSS1ION
aber at ihr Ziel schon erreicht, WEeNnNn die Kırche überall auf Erden
siıchtbar errichtet ist

Die Missionspflicht des chrıistlichen Lajen wıird In logıscher Folge-
rUuNg AaUus der Theorie Perbals HHr noch A
Pflıchten V{ Taufe und Fırmung abgeleitet, ber Von der
dırekten Beziehung ZU  — Weihegewalt des Priesters un der Rechtsgewalt
der Hiıerarchie gelöst. em einheimischen Priester ıchert schließlich
dıe Missionstheorie, die a  auf dem Begriff der Kiırchengründung aufge-
Haut ist, den 'Titel eines Mi1ssıonars, weiıl Bau der Kirche mı1t-
arbeıtet. Es ıst also nıicht mehr möglıch, etwa dıie „Apostolischen
Missionare“, die VO Hl Stuhl In die Missionen esandt sSind, den „eIN-
heimischen Hilfskräften“, die iıhre Machtbefugnisse „NUur  66 VOonNn den
Apostolischen Viıkaren herleiten, gegenüberzustellen.

Nur Sganz <UTZ S£1 unserseıts darauf hıingewlesen, daß die
Mıssıonstheorie Perbals außerordentliche Möglichkeiten iın &©  e  72
irgt, den Missionsgedanken an UNSCIC Junge Kırche heran-
zuiragen un ıhn aus den Verstrickungen Br lösen. in die ET durch
cCcUur«re gutgemeinte Begriffsbildungen („Auslandsdeutsche Mıssion"“.
„‚Koloni1almission“, „Neuheıdenmission“‘, ‚„‚Diasporami1ssion“‘) hın-
eingeraten ıst Schaden er Zwelge Apostolatsarbeiit
daheım nd draußen. Dieser Mısstonsbegriff entzieht sıch durch
selINe arnel jeder unberechtigten Ausweitung, Sanz eIN-
deutıg festgestellt 1st, W as ZUMmMmMm Begriff der werdenden nd W as Z

Begriff der tfestgegründeten Kırche gehört. Perbal ıll 1er keine
etzien Formulierungen biıeten, uft vielmehr die Missionswissen-
schafter auf, ZzUIN Bau der Fundamental-Missionstheo!ogie, die
auf dem irchenbegriff gründet, ihre hilfreiche and eihen

Vgl dazu +  ı  effes, Die Mıssıcn als dAie immerwährende Selbst-
bezeugung des lebendigen Schöpfergeistes in der Kirche. 934 113 ff.


